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Ml elntt rölhlichen Rinde bedeckt. An den Enden derselben erscheinen vom Ende Iuny bis
Ende August weiße, wohlriechende Blumenköp scheu, welche längliche, pyramidenförmige, mit
einer feinen Wolle versehene Sa amen hinterlassen. Die Blätter sind ovallänglich, zugespitzt,
glatt, und haben eine dunkelgrüne Farbe.

Siehe l'abula Z?6.

Wenn man diesem in Nordamerika einheimischen und zur Zierde der deutschen Nalurgärten
dienenden Strauche ein fettes und feuchtes Erdreich gibt, so wächst er ziemlich rasch, und ver¬
trägt den Winter sehr gut im Freien. Die Vermehrung geschieht durch den Saamen, Ableger
und Wurzelsprossen. Der Saame, welcher zu Ende Oktober und November reif wird, kann im
Herbst, oder zeitig im Frühjahr in einem feuchten und etwas schattigen Gartenbeete ausgesäet
werden. Wenn die Aussaat im Frühjahr geschieht, und die Witterung lst anhaltend trocken, so
muß man das Saamenbecte begießen oder beschatten, um die Erde vor dem Austrocknen zu
schützen.
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Kalberkropf.

Kennzeichen der Gattung; Die besondereHülle besieht aus fünf bis zehn kurzen, lan.
zelsörmigen, hohlen, niederwärts gebogenen Blättchen, und die herzförmigen Kronenblat-
ter sind einwärts gebogen; die äußern sind etwas größer; fünf Staub fä den und zwei Grif¬
fel. Der Saame ist oben dünner, außerhalb etwas erhaben, inwendig stach und eben.

Nach Li,nu«e gehört diese Pflanze in die F. Klasse ?«nti,n6ri», und in die 2. Ordnung vi-
ß^nie». Es gibt deren 14 Gattungen, die hicher gchöngen heißen:

Der knollige Kälberkropf.

Nübenkörbel; Engl. Luldous rootuä (^»LropIi^IIult,. — Lonnälx dulbo5kl. NotK.
8»,-rm. dicutlirii Kulboz». Laub. ^i«. 161. Er wächst in Hecken und auf schattigen Grase-
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Plätzen, und hat eine knollige, im F-ühjahr fleischige, eßbare Wurzel, die hernach holzig wird,
und abstirbt. D.r zwei bis drei Fuß hohe Stengel ist an den Gelenken aufgeschwollen,und mit
mehrerer,, bräunlichen Fl^ckin bezeichnet. Die dreifach gefiederten Blätter sind rauch, und ihr«
Blättchen g meinis.lich in drei lanzetsörniige L a p p e n getheilt. Die weißen Bluthen erschei,
nen im Juni und Juli.

Siehe die H97» Tafel.

Der gemeine Kälberkropf.

Der wilde Kälberkropf- Tollkörbel; Kalberkern; wilder Körbel : Körfcl.
Engl. >Vi!ä cliervil «r cnv^ >veeä. — ^«resoliurn »^Ivestr«. Niv. t. 4Z. Ist die allge¬
mein bekannte auf Wiesen und in Baumgarten wachsende,nach Verschiedenheit des Bodens
mehrere Fuß hohe Pflanze, deren Wurzel ausdaurend, und deren dicke röhrige Stengel, durch
abgesetzt knotige oder aufgeblaseneGelencke abgetheilt, gestreift und rauch sind. Die untern Blät
ter mcßen fast einen Fuß in der Länge, sind in vielfache Aeste abgetheilt und gleichsamd,ey«
fach gefiedert; die Blättchen aber find vier bis fünffach scharf eingekerbt. Die weißen Blu»
men erscheinen in große» Dolden in April und May. Der Geruch der ganzen Pflanze ist
unangenehm, und der Genuß derselben soll Menschen und Vieh schädlich fejn. Man rauft sie
billig als Unkraut aus. In der Medicin kann sie völlig entbehrt werden. In Schweden färbt
man mit den noch unenlfalteten Dolden W olle gelb und grün. S. Murran Vorrolh von
Heilmittel« l. S. 669.

Siehe die Z98. Tafel.
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Der betäubende Kälberkropf.

8e,uäix tvmulum. Notl,. ß«rm; ist zweijährig, hat einen gefleckten,mit steifen Haaren
büßten Stengel, mit aufgeblasenen Gelencken, rauhe, doppeltgefiederle Blätter und
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weisse im Fulp und Iunp trschelnende Dvlde n, welche wenigstens vordem Aufblühen, her«
abhängen. Man findet ihn an Hecken, auf Schutthaufen und hinter alten Gemäuer.

Man sehe die Z99. Tafrl.

Einige andere Gattungen, z. B.den Goldfarbige», gewürzhaften, und rauhen K 6 l-
bertropf, die in Deutschland wild wachsen, kann man übergehen.

Leucojc.

Kennzeichen der Gattung: Die Blum« hat einen vierblättrigln, zusammengebogenen
Kelch, wovonzwcy Blätter an der Basis mit hervorstehendenHöckern verschen sind; vier
Kronenblälter und sechs ungleich lange Staubfäden. Der Fruchtknoten hat auf
jeder Seite einen drüscnartige» Zahn; die Ssamen sind platt, und liegen in eine« langen B e?
hälter. Nach Linn6e gehört sie in die iS. Klasse l'etraäinHrniu; undin die 2. Hrdnung

UO5<».

Es gibt deren <^c» Gattungen, die hiehec gehörigen heiIen :

Lack - Levkoje.

Gelber Veiel: gelbe Viole: Lackviole; Lackstock; Goldlack; gelbe MaUer-
blUMe. Holt. IVluurliIll«m; ßeelu Violiren. Franz. I^l, ßirol16u cl« murl»ill« ; 1» r»v»-
i»«Il«, I«, I»toa ä'or. Ilal. Vi«I» H>»!Ii, clieiri. Span. H.lI,«Ii »mi,r«IIo. Port. <3oi>
veriio nrnnrello. Rufs, (^v^ozäitlcu«)» Ki»!ii«. Engl. ^Vilcl ^vnll llower stnck. Sie
wachst in Spanien, Portugal, Frankreich,England und der Schweiz uuf Dächern und alten
Gem suern wild, und wird auch hin und wieder, vielleicht aber nur verwildert, in Deutschland
angetroffen. Die feinfaserige Wurzel treibt einen schwachen,unten holzigen 2 bisZ Fuß hohen,
in tmhrrre eckige Zweige sich theilenden Stengel, an welchem die lanzelformigen Blätter
sehr dicht, aber de-ch wcchsclsweise stehen. Die Zweige endigen sich mit einer Blumenähre,
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